
Besprechungen

Albert seinerseıts Ja nıcht zımperlıch 1n der Pole- Lur 1mM Anhang), sondern 1Ur eine Reflexion
mik, und besonders das Nıveau seiıner Kırchen- bieten (wobeıi „erste“ freilich 1mM doppelten 1nnn
kritik aßt den Zorn des Theologen verstehen. gelesen werden darf, 1st doch die metaphysısche

Deutliche Worte (gleich eingangs Rezensen- Gotteslehre sekundär). Ott kein Gegen-
ten) tehlen uch 1m größeren Werk nıcht, ber s1e stand, ber den Ian „Existenzbehauptungen“
werden gleichsam mıt eiınem Augenzwinkern aufstellt, sondern „die nachträgliche Benennung
Zu eingeladenen Leser gesprochen. Von der eıner Erfahrung“ (209), 1n der allerdings

Wirklichkeit geht, der Transzendenzerfahrung 1ınFrage nach dem Menschen 4aUS tührt der Gang des
Gedankens A Schwierigkeit VO  - Weltanschau- den verschiedensten (eigentlich allen) Vollzügen
uns heute („ın einer Gemengelage VO verschie- des Menschen. Das Motto des Kapıtels STLamMmt.L

denen Katechismen“ Gehlen-Zitat 63) Der VO dem prägenden Inspirator des Buchs,
Dynamık menschlicher Geıistigkeit auf end-gülti- Rahner „Es waltet iın jedem Leben eın Unsagba-
CS Glück hın steht der autf unterschiedlichen 1E6S das Geheimnnis.“ So plädiert Weger für dıe
1veaus vertretene Agnost1zısmus gegenüber Rechttertigung des Herzens, also geLrosten Mut
(Kap. S besonders Albert) Be1 dieser Sıtuation ZU Inn des Lebens und ZU Engagement afür,

eın geistesgeschichtlicher ück- und Durch- Ww1e die Menschen ımmer schon befürworten
und leben Am nde des Buchs w1e schon desblick S VO der Aufklärung ber den klassıschen

Atheıismus (Feuerbach, Marx, Freud) NECUECTEN Kapıtels und Schlufß auch der ersten Chrıft
Posıtionen (mıt einem eıgenen Abschniıtt ZUTr Fra- dıe Erinnerung eın Dıalogfragment
C „Schöpfung der Evolution“, die War für Hofmannsthals, iın dem wel Tänzerinnen ber

eıne Insel des Glücks „ohne den tachel derheutige Theologıe nıcht mehr besteht, doch
leider ımmer noch für viele Gläubige, ob selbst Hoffnung“ sprechen, VO der INan ıhnen rzäahlt
Naturwissenschafttler der auch 1Ur populär hat Läßt sıch das durch Übersteigerung uUuNseretT —

terrichtet). Verbindet sıch bıslang schon das ete- endlichen Phantasıekraft erklären? „Wıe eine
glühende wırd das brennen 1n mIır .. Saglrat immer wıeder miıt klärenden Stellungnahmen,

folgt 1U iın Kap dem Garaudy-Motto dıe eiıne. Hıer ber geht mehr als eine
„Meın Durst beweıst nıcht dıe Quelle“ eıne Märcheninsel. Splett
grundsätzliche Erörterung der allgemeınen Struk-

des Atheıiısmus auf dem „Boden“ VO Wıs- EXELER, Adolt Mußß dıe Kırche dıe Jugend verlie-
senschaft und Fortschritt SOWI1e der gegenwärt1- ren® Freiburg: Herder 1981 Art 7,860
SCn Sıtuatilon, da INnan wenıger } 9 b (oder mıt-) Aufgeschreckt durch den „Kollaps des Kırch-
einander dısputlert als vielmehr sıch wechselseıtıig gangs” Zulehner), der sıch be1 der Jungen
auslegt (mıt dern Anspruch, den anderen besser Generatıon Anfang der sıebziger Jahre vollzog,

verstehen als der sıch elbst) Vor diıesem wiırd ımmer bedrängender die Frage nach dem
Hıntergrund deckt Kap das Ungenügen des Verhältnis 7zwischen Jugend und Kıirche gestellt.
Atheismus aut mıt einer Diskussion der Bewelıls- Dıie Jüngste Antwort, vertaflßt VO Exeler, DPa-
last, miıt dem Erweıs VO dessen Glaubenscharak- storaltheologe der Universıität Münster, geht

autf Rundfunkvorträge zurück, die 1m Herbstter und der Infragestellung VO Vernunft- und
Wiıssenschaftsgläubigkeıit überhaupt (die Ja kei- 1980 gehalten wurden. Es werden reı Problem-

kreise behandelt: die Bedeutung der Jugend fürNCSWCBS abgetan sınd, WI1€ INan otft lıest, WE

sS1e sıch heute uch oft anders außern), mı1ıt dem die Lebendigkeıt der Kırche, Gottesdienst für
Junge Menschen, Flucht In das sozıale Engage-1InweIls auf dıe Sınnfrage VOT allem, das Thema

Angst nd schliefßlich miı1t eiıner erfrischenden mMent. Aus einer eher systematischen Überlegung
ZU!r Jugendpastoral wurden emnach dıe rund-Rückfrage der alten These, 65 se1l „mannhaf-

—  ter‘”, hne Ott leben wollen irage und wel konkrete Lebensbereiche AaUSSC-
Damıt sınd WIr eım Schlußkapıtel (11) aNgC- wählt In der Grundfrage plädiert Exeler tür „eıne

kommen: Gotteserfahrung heute. Es wıll nıcht Kooperatıon der Generationen ın der Weıse, da{ß
die „natürlıche Gotteslehre“ azu Ww1e€e die verschiedenen CGenerationen sıch vegenseılt1g

allen Kapıteln Tıtel weıterführender Lıtera- MI1t ıhrem jeweilıgen Charısma, mMI1t ıhrer spezıf1-
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schen Gnadengabe helfen“ (22) Damıt wırd iıne Eıne andere Frage bewegt Exeler: Warum INMan

grundsätzliche Option autf Einheıit AaUSSCSPIO- 1ın der Bundesrepublik lexte AUS Rom nıcht
hen Often bleıbt, ob dieses Verhältnis ann als nehme. Er ermutet, „INan möchte ın uhe gelas-
Integration, als (in der Zeıt ffene) Assımıilation SC  - werden“ (24) Er vergifßt dabeiı, da{fß nıcht
oder Sar als Solıdarıtät 1n unterschiedlich Organı- wen1ge, die heute der Nichtbeachtung Anstoß
sıerten, pluralıstischen Lebensräumen bestimmt nehmen, noch VOT nıcht Zu Jlanger Zeıt solche
wıird Welches (theologisch begründete) Bıld VO römischen Verlautbarungen nıcht gerade CIND-
Gemeıunde kommt darın ZU Zug? fahlen.

Dieses VO Exeler akzeptierte Grundmuster Insgesamt ber ebt das Bändchen VO Geıist
wırd dann erneut exemplifiziert 1n den Bereich des Verständnisses für jJunge Menschen und VO

Liturgıie und Diakonie. Beım Gottesdienst WITF:! d Geıist der Verständigung. Es plädiert überzeu-
für eın Miıteinander der Generationen plädiert gend für den Dıiıalog und ermutigt alle, miıteinan-
(48) 1mM sozıalen Engagement für eın Mıteinander der als weltweıte Kırche eınen neuen) Weg 1n die

Zukunft suchen.der Christen ın allen Kontinenten (63) Leıder
wiırd iın diesem drıtten Kapıtel undıtteren- Bleistein 5J
lert VO „der Kırche“ gesprochen.

DIESEM EFT
EDUARD KROKER, Protessor der Philosophisch-Theologischen Hociuséhule Könıigsteın und
Honorarprofessor der Uniuversıität Frankfurt, untersucht das NeCUEC chinesische Ehegesetz, das

Januar 1981 1ın Kraft 1St. Auf dem Hıntergrund der gegenwartıgen innenpolitischen Sıtuation
schildert die Lage VO Ehe und Famlılıe 1ın der Volksrepublik China

Was meınt die Bıbel, Wenn s1e VO Frieden spricht, und lassen sıch daraüs 1M Hınblick auf die
heutigen Erwartungen Folgerungen ziehen? ACOB KREMER, Protessor für neutestamentliche Exegese

der Universıität VWıen, versucht eiıne Antwort.

ERWIN MOocK befafßt sıch mıiıt dem Friedensproblem 1n der Sıcht der Gegenwart. Er fragt, die
Möglichkeiten und dıe ufgaben der Kırche liegen und welche Wege ZU Frieden sS1e aufzeigen kann

„Freıiheıit“ gehört VO Anfang den zentralen polıtischen Begriffen Europas. WOLFGANG
BERGSDORF 1bt einen Überblick über die Problem- und Bedeutungsgeschichte und arbeitet dıe
Unterschiede des Freiheitsverständnisses ın den heutigen polıtischen Auseinandersetzungen heraus.

Das dramatısche und erzählerische Werk Carl Zuckmayers hatte einen olchen olg, dafß dıe
Gedichte wen1g Autmerksamkeiıt ftanden. NORBERTA HOFFEFMANN hebt ıhre Bedeutung hervor
und zeıgt, WwI1e hıer eıne Stimme der Menschlichkeit aut wırd
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